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Der Essbereich
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Nachwort

  Mathew Frederick hat in seinem Ratgeber für 
alle angehenden Architekten die mal kurz den 
Fokus verlieren,  „101 Things I Learned In Ar-
chitecture School“, als erste Überschrift „How to 
draw a line“ gewählt (Vgl.Frederick 2007, 9). So 
beginnt für ihn also die Architektur mit der Lini-
ensetzung oder besser gesagt mit bewussten 
Entscheidung und Fähigkeit eine Linie auf ein 
leeres Blatt Papier zu zeichnen.
  Die Entscheidung diese Diplomarbeit im Jahr 
2010, trotz Computer und der wunderbaren 
Möglichkeiten verschiedenster 3D-Programme 
immer noch mit der Hand zu zeichnen, fiel aus 
genau demselben Grund der Frederick zum 
Schreiben seines Buches bewegte: Die Rückbe-
sinnung auf die wesentlichsten Elemente einer 
Tätigkeit.  
  Dies soll keine Kritik an der technologisch fort-
schreitenden Gesellschaft sein sondern eine 
Anregung an all jene welche sich die Zeit neh-
men diese Diplomarbeit zu lesen, mal eine Stufe 
zurück zu schalten und sich die Frage stellen 
ob man für gute Architektur gute Programme 
braucht welche die Realität eins zu eins wieder-
geben oder brauchen wir vielleicht doch mehr 
Zeit um subjektive Erfahrungen über die Realität 
zu sammeln.
  „Das eigentliche Problem liegt hier darin, dass 
Simulation kein ausreichender Ersatz für takti-
le Erfahrung sein kann. Das von unmittelbarer 
Erfahrung losgelöste Design schadet auch dem 
Sinn für Relationen.[...]Beim Zeichnen werden 
dagegen die Momente des Taktilen, der Relati-
onen und des Unvollständigen physisch erfah-
ren. Das Zeichnen steht für ein breites Spektrum 
an Erfahrung,[...]Wir sollten Schwieriges und 
Unvollständiges als etwas Positives erleben.
[...]Hier geht es keineswegs nur um den Unter-
schied zwischen Hand und Maschine. Die Sache 
ist komplizierter. Moderne Computerprogramme 
können sehr wohl in immer stärkerem Maße aus 
der Erfahrung lernen, weil die Algorithmen über  
ein Datenfeedback umgeschrieben werden. Das 
Problem liegt [...] in der Tatsache, dass man das 
lernen den Maschinen überlässt. Der Mensch ist 
nur noch passiver Zuschauer und Konsument 
de so erweiterten Fähigkeiten  und nimmt nicht 
selbst daran teil. Deshalb kehrt Renzo Piano, 

der sehr komplizierte Objekte entwirft, in einem 
kreisförmigen Prozess zu der Praxis zurück, 
sie  grob von Hand zu skizzieren. Die falsche 
Verwendung von CAD-Technologie zeigt: Wenn 
Hand und Kopf voneinander getrennt werden, 
leidet der Kopf. Das computerunterstützte De-
sign könnte als Emblem einer größeren Heraus-
forderung dienen, vor der die moderne Gesell-
schaft steht, der Frage nämlich, auf welchem 
Weg wir es erreichen können, beim Einsatz von 
Technologien wie Handwerker zu denken“ (Sen-
nett 2008, 63ff)
  Der sinnvolle Umgang mit den uns zur Ver-
fügung stehenden Medien und vor allem die 
Vielfalt der  Darstellungsmöglichkeiten in einem 
kreativen Prozess geben einer Arbeit die „per-
sönliche Note“ und Lebendigkeit hinter welcher 
der/die  Entwerfer/in stets als Individuen spürbar 
sind. So dienen die Skizzen in diesem Buch zu 
besserem Verständnis des Entwurfsprozesses 
(Vgl. Hasenhütl 2009). Die Veredelung der Per-
sönlichkeit sollte also nicht durch das Werkzeug 
gebremst werden, sondern, die Persönlichkeit 
sollte sich das Werkzeug aussuchen mit wel-
chem es aus einer Idee, Architektur erschaffen 
kann.

  Zum Schluss möchte ich mich noch bei meinem 
Diplombetreuer Herrn Univ.-Prof.Dipl.-Ing.Archi-
tekt Gangoly für das verständnisvolle Eingehen 
auf meine Arbeit und mich als Person bedanken, 
meiner Familie für die Gewissheit die sie mir 
geben immer ein „zuhause“ zu haben, und Ma-
reike, weil sie mich jeden Tag spüren lässt was 
„Liebe“ alles bedeuten kann. Danke!
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Anmerkungen

1	 Abb.2  wurde von der Innenseite der Umschläge von  Brunner, Walter (Hrsg.) (2003): Geschichte der Stadt Graz. Graz

2	 Eine persönliche Beobachtung des Verfassers.

3	 Vgl. http://members.aon.at/archmueller/ [24.03.2010]

4	 Vgl. ebenda

5	 Vgl. http://lendwirbel.at/ [20.04.2010]

6	  Diese Aussage basiert auf einem persönlichem Gespräch mit dem Betreiber des Geschäftes „blendend“, Belamaric Josip, 
in der Mariahilferstr. 24.

7	  http://www.bing.com/map/?mkt=de-de&mkt=de-de [29.08.2009]

8	 Vgl. http://php.innocad.at/subsite/roseAmLend/index.php?bild=0 [26.03.2010]

9	 Vgl. http://www.graz-cityofdesign.at/ [22.02.2010]

10	 Vgl. http://www.oehv.at/ [12.12.2009]

11	 Vgl. http://www.graztourismus.at/cms/ziel/2865539/DE/ [10.12.2009]

12	 Vgl. „Zentrum zum Mühlenhof“. http://www.groups.ch/de/k-0831-3675/gruppenunterkuenfte_beschrieb.html [12.03.2010]

13	 Vgl.http://www.avl.com/wo/webobsession.servlet.go/encoded/YXBwPWJjbXMmcGFnZT12aWV3Jm5vZGVpZD00MDAw
MTI5NzU_3D.html  [04.02.2010]

14	 PENTAPLAN ZT-GmbH,Büro für Architektur und Design – gehört zu einem Planernetzwerk T.O.M (Total Object Manage-
ment). Vgl. http://www.tom-home.at/tom/netzwerk [21.01.2010]

15	 Vgl. http://www.hotel-feichtinger.at/hotelgraz/index.php [03.10.2009]

16	 Vgl. http://www.fundermax.at/ [02.02.2010]

17	 Vgl. http://www.holzbox.at/ [13.03.2010]

18	 Vgl. http://www.klh.at/trenner/startseite.html?L=0 [22.02.2010]
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